
Alle Mitglieder des Stiftungsvorstands, des Kuratoriums sowie der weiteren 
zuständigen Organe lehnen die Ausübung der Jagd auf den Flächen der 
Stiftung/des Lebenshofs aus tief verwurzelten ethischen und 
Gewissensgründen ab.

Nach unserer gemeinsamen Überzeugung ist das Töten frei lebender Tiere 
mit dem Stiftungszweck und den tragenden Wertvorstellungen der 
Stiftung/des Lebenshofs unvereinbar. Die Einrichtung wurde gegründet, um 
Tiere zu schützen, ihnen einen dauerhaften Lebensraum zu bieten und das 
Achtungsgebot gegenüber jedem fühlenden Lebewesen zu verwirklichen. 
Dieser Zweck würde beeinträchtigt, wenn auf den Flächen die Jagd ausgeübt 
oder zugelassen würde.

Die Ablehnung der Jagd ist nicht lediglich Ausdruck einer jagdpolitischen oder 
naturschutzfachlichen Auffassung. Sie beruht vielmehr auf einer ernsthaften, 
nachhaltigen und verbindlichen ethischen Gewissensentscheidung aller 
Gremiumsmitglieder. Diese Überzeugung prägt die Entscheidungen der 
Stiftung/des Lebenshofs dauerhaft und ist Bestandteil ihrer tatsächlichen 
Geschäftsführung.

Die zuständigen Gremien haben daher einstimmig beschlossen, dass die 
Stiftung/der Lebenshof jede Form der Jagdausübung auf den ihr/ihm 
gehörenden oder von ihr/ihm genutzten Flächen ablehnt und alle rechtlich 
zulässigen Schritte zur Erlangung einer Jagdbefriedung unterstützt.

Die einheitliche Haltung sämtlicher Gremiumsmitglieder dokumentiert, dass 
die Ablehnung der Jagd den maßgeblichen Willen der Stiftung/des 
Lebenshofs bildet und von den vertretungsberechtigten Organen geschlossen 
getragen wird. 


